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Abstract: Records o f Hemimycena persimilis are described and their macro- as well as microscopical 
characteristics are given. Additional, fruitbodies and drawings o f microscopical details are pictured.
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Zusammenfassung: Funde von Hemimycena persimilis werden beschrieben und die Fruchtkörper durch 
ihre Makro- und Mikromerkmale charakterisiert. Ergänzend werden Fruchtkörper und Zeichnungen der 
Mikromerkmale abgebildet.

1. Einleitung

Kleine, weiße, mycenoide oder omphalioide 
Fruchtkörper, die saprobiontisch wachsen, 
gehören meistens zur Gattung Hemimycena 
(SINGER 1938). Wegen ihrer Kleinheit und 
der schwierigen Bestimmung sind sie wenig 
bearbeitet worden. Eine erste Übersicht der 
europäischen Arten ist von ANTONIN &  
NOORDELOOS (2004) publiziert worden. 
Hierzu zählt auch die 1975 aus Marokko be­
schriebene Hemimycena persimilis (MALEN- 
QON ex RJEDHEAD) ANTONiN & NOORDE­
LOOS, die bisher selten gefunden, sicher aber 
häufig übersehen wurde (ANTONiN & NOOR­
DELOOS 2004). Auf diese Art, die in der 
Pilzflora von Sachsen-Anhalt als nicht sicher 
nachgewiesen genannt wird (TÄGLICH 
2009), soll nach einem aktuellen Fund 
aufmerksam gemacht werden.

2. Fundbeschreibungen

2.1 Der Fund von Hemimycena persimilis 
von S. & P. RÖNSCH
Fundangaben
MTB 4736/2, Müchelholz bei St. Micheln, Hessel­
tal, auf dem Weg, ca. 170 m bis 190 m ü.NN, Tal­
lage über Muschelkalk mit Lößauflage, überwie­
gend schattiger Mischwald mit Laubgehölzen wie

Tilia, Carpinus, Quercus, Fraxinus, Betula, Salix, 
Populus und wenigen eingestreuten Pinus, an deren 
Zapfen, einzeln bis schwach büschelig aufsitzend, 
leg. S. & P. Rönsch, 01.08.2010, det.: J. Miersch 
25.10.2010, conf. V. Antonín, 18.03.2011, Exs. 
Herb. Miersch 1072 und Herb. Mährisches 
Museum Brno.

Abb. 1: Hemimycena persimilis 
(Foto: P. Rönsch).
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Abb. 2: Habitus und Mikromerkmale von Hemimycena persimilis des Fundes von S. & P. 
Rönsch: a) Sporen, b) Basidien, c) Cheilozystiden, d) Stieldeckhyphen, Caulozystiden und 
Haarzellen, e) Hutdeckhyphen, f) Habitus (Zeichnung: P. Rönsch).

Makroskopische Merkmale (Abb. 1)
Hut ca. 3-4 mm im Durchm., ± glockig bis ausge­
breitet, mycenoid, teilweise schwach gebuckelt oder 
unregelmäßig geformt, weiß mit schwach creme­
farbenem Einschlag, häutig, Rand scharf und wellig, 
frisch fein bereift, Oberfläche teils schwach gerun­
zelt, alt auch schwach gerieft, Hutrama häutig dünn, 
weißlich bis hyalin.

Lamellen ca. 16-24 erreichen den Stiel, weiß, ± 
stark herablaufend, bogig, Schneiden weiß bereift, 
Lamelletten vorhanden, teilweise gegabelt oder 
anastomosierend, gerade bis wellig gebogen, Berei­
fung der Lamellenschneiden (durch Cheilozystiden) 
zum Hutrand hin deutlicher als in der Mitte, 
Lamellenschneiden fertil.



JÜRGEN MlERSCH & Peter RÖNSCH: Fundnachweise von Hemimycenapersimilis ... 87

Stiel 10-20 mm lang und 0,5-1 mm im Durchm., 
weißlich bis hyalin, zylindrisch, ± wellig gebogen, 
elastisch (nicht auffällig brüchig), auf ganzer Länge 
gleichmäßig von sehr vielgestaltigen Auswüchsen 
und Caulozystiden bereift, zur Basis hin filzig 
werdend.

Mikroskopische Merkmale (Abb. 2)
Sporen ca. 8,8-10,6-11,8-(13,5) x 3,5-4,l-(4 ,7) pm, 
im Mittel 10,4 x 3,6 pm, Q = 2,9, lang elliptisch, 
projektilförmig, farblos, selten mit wenigen kleinen 
Tröpfchen, inamyloid.
Basidien 1-2-sporig, wenige auch 4-sporig, ca. 15 x 
5 pm.
Cheilozvstiden 20-30 x 4 pm, dünnwandig, 
abschnittsweise wenige, vor allem zum Hutrand hin 
zahlreicher werdend, lageniform bis fusiform oder 
zylindrisch, selten keulig, oft wellig gebogen und 
mit ± langen fingerartigen Auswüchsen, die auch 
verzweigt sein können, meistens das Hymenium nur 
wenig überragend.
Pleurozvstiden nicht gesehen.
Stieldeckzellen glatt, mit wenigen kurzen, weit­
stehenden Auswüchsen.
Caulozystiden ca. 35 x 5 pm, dünnwandig, sehr 
zahlreich und vielgestaltig, oft zylindrisch, lageni­
form, fusiform, schlank keulig bis etwas kopfig, 
auch (grob-)koralloid.
Hutdeckhvphen 4-5 pm im Durchm., divertikulat, 
mit kurzen, fingerförmigen Ausstülpungen, oft auch 
verzweigt, vereinzelt mit längeren, dünnwandigen, 
fingerförmigen, Pileozystiden-ähnlichen Zellen, 20- 
40 x 3 pm, und mit dünnwandigen, unregelmäßigen, 
lappenartigen Auswüchsen, die kurze, fingerförmige 
Anhängsel besitzen.
Schnallen im gesamten Fruchtkörper nachweisbar. 
Inkrustationen oder Exsudate nicht beobachtet.
Mit Melzer’s Reagenz sind einige Hyphen des 
Stieles schwach dextrinoid.

2.2 Der Fund von Hemimycena aff. persi­
milis von W. HUTH
Fundangaben
MTB 4736/4, Freyburg/U., Marienberge, an Pinus 
nigra-Nadeln zwischen Moos und Gras unter 
lichtem Gebüsch über Kalk, leg.: W. Huth, 
22.11.1984, det.: W. Huth, 22.11.1984 zu H  
pseudolactea, rev. V. AntonIn , 12.04.2007 als H. 
p ersim ilis  nahe stehend, Exs. Herb. Miersch 678 
und Herb. Mährisches Museum Brno.

Makroskopische Merkmale
Hut max. 6 mm im Durchm., flach, halbkugelig bis 
flach ausgebreitet, weiß, durchscheinend gerieft,

unter der Lupe Rand und Oberfläche haarig, 
Huttrama dünn, weißlich.
Lamellen 18-24 erreichen den Stiel, schmal, am 
Stiel etwas herablaufend, einige erreichen nicht den 
Hutrand, weiß; Schneide der Fläche gleichfarben, 
konkav, heterogen.
Stiel bis 24 mm lang, 0,5-1 mm im Durchm., weiß, 
apikal weiß bereift, zur Basis weiß-haarig, Basis mit 
weißen Hyphen dem Substrat aufsitzend.
Geruch und Geschmack nicht festgestellt.

Mikroskopische Merkmale (Abb. 3)
Sporen 8,9-10,2 x $1-3,8 pm, im Mittel 9,5 x 3,4 
pm, Q = 2,8, schlank elliptisch, manchmal fast 
zylindrisch, etwas projektilförmig, dünnwandig, 
glatt, nicht amyloid.
Basidien 4-sporig, keulig, dünnwandig, 20 x 6 pm. 
Cheilozvstiden wenige 25 x 4-5 pm,_dünnwandig, 
spindelförmig bis fmgerförmig-keulig. 
Pleurozvstiden nicht gesehen.
Stieldeckzellen 2 pm im Durchm., mit haarähnli­
chen Ausstülpungen, 23 x 1 pm, basalwärts mit 
dickwandigen, braunen, etwas pfriemförmigen 
Haaren, > 200 x 2-3 pm.
Caulozystiden 25 x 5-6 pm, haarähnlich, häufig 
dünnwandig, manchmal auch dickwandig, etwas 
unregelmäßig gestaltet.
Hutdeckhvphen 4 - 5  pm im Durchm., dünnwandig, 
teilweise glatt, auch mit kurzen und längeren 
haarähnlichen und zum Teil groben, unregelmäßig 
gestalteten, nicht kopfigen, manchmal gering 
gelappten Auswüchsen, die teilweise Pileozystiden 
ähnlich sehen, 90 - >100 x 2,5 pm.
Schnallen in allen Teilen des Fruchtkörpers vor­
handen.
Mit Melzer’s Reagenz sind einige Stielzellen 
schwach dextrinoid.

3. Diskussion
Hemimycena-Arten bleiben schwierig zu 
bestimmen, weil von vielen Arten die Varia­
bilität nicht oder nur ungenügend bekannt ist 
und auch bei diesen mycenoiden Pilzen mit 
neuen Arten zu rechnen ist (ANTONIN & 
NOORDELOOS 2004). Taxonomische Studien 
und eine Klassifizierung von Hemimycena- 
Spezies sind mehrfach versucht worden, u.a. 
von KÜHNER & R o m a g n e s i  (1953), M e u - 
SERS &  M e u s e r s  (1985), G r ö g e r  (1994), 
R o m a g n e s i  (1992), A n t o n In  &  N o o r d e - 
LOOS (2004) und MALYSHEVA & MORO- 
ZOVA (2009).
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Abb. 3: Habitus und Mikromerkmale von Hemimycena persimilis des Fundes von W. Huth: 
a) Sporen, b) Basidien, c) Cheilozystiden, d) Stieldeckhyphen, Caulozystiden, Haarzellen, 
e) Hutdeckhyphen, f) Habitus (Zeichnung: P. Rönsch).

Für die europäischen Arten der Gattung 
werden nach ANTONiN & NOORDELOOS 
(2004) die vier Sektionen Hemimycena, 
Pseudocamarophyllus, Hirsutae und 
Omphalariae unterschieden, von denen 
Spezies der ersten beiden Sektionen relativ 
einfach erkannt werden können. Dagegen 
sind Vertreter der Sektion Hirsutae 
(K ü h n e r ) A n t o n In  &  N o o r d e l o o s  sowie 
der Sektion Omphalariae (KÜHNER) A n t o  
n In  & N o o r d e l o o s  viel schwieriger zu 
identifizieren, weil einige Merkmale von 
Äxten sich überschneiden und daher der 
Nutzer des Bestimmungsschlüssels von 
A n t o n In  & N o o r d e l o o s  (2004, S. 10-15)

vor Problemen steht. Die Autoren haben dies 
bei der Identifizierung von H. persimilis 
erneut erfahren, denn im Fund RÖNSCH 
waren fast nur 2-sporige Basidien vorhanden 
und die Huthaut zeigte neben einigen 
kurzen, fingerartigen Auswüchsen die für 
diese Art typischen, unregelmäßig gestalte­
ten, mit kurzen, fingerförmigen Auswüchsen 
versehenen lappenartigen Elemente sowie 
lange, Pileozystiden ähnliche Zellen. Folgt 
man im Schlüssel von ANTONiN & NOOR­
DELOOS (2004, S. 15, 10/10’) dem Merkmal 
„ausschließlich 2-sporige Basidien“, so fuhrt 
dies zu H. pithiophila (MALEN£ON ex R e d - 
h e a d ) A n t o n In  & N o o r d e l o o s , die eine
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andere Charakteristik aufweist und für Län­
der des Mittelmeerraumes nachgewiesen 
wurde. Unser Fund konnte mit dem Schlüs­
sel von M a l y z h e v a  & M o r o z o v a  (2009) 
eindeutig als H. persimilis bestimmt und von 
Herrn Dr. A n t o n ín  (Mährisches Museum 
Brno, Tschechien) bestätigt werden. Die 
russischen Autoren weisen auch auf die 
manchmal vorkommenden, verdickten 
Zellwände der Caulozystiden hin, die im 
Fund H u t h  nachgewiesen werden konnten. 
In dieser Aufsammlung waren die koralloi- 
dem lappenartigen Huthautstrukturen nicht 
sehr deutlich ausgebildet und auch die am 
Stiel vorkommenden dickwandigen, braunen 
Haare sind für diese Art bisher nicht be­
schrieben, so dass Dr. A n t o n ín  (persönliche 
Mitteilung) diesen Fund vorerst mit „nahe zu 
H. persimilis stehend“ bezeichnete.
H. persimilis ist in Europa selten und sicher 
teils übersehen worden. Funde liegen aus 
Österreich, Frankreich, Tschechien, Slowa­
kei, Russland und Deutschland vor (ANTO­
NÍN & NOORDELOOS 2004). In Deutschland 
wurde diese Art zuerst in Nordrhein-West­
falen von T. MÜNZMAY 1999 sicher be­
stimmt und ist in der Roten Liste des Landes 
enthalten (SlEPE & WÖLFEL 2009). Außer­
halb Europas sind neben dem Erstfund aus 
Marokko (M a l e n q o n  & BERTAULT 1975) 
auch Nachweise aus Australien bekannt 
(http://www.catalogueoflife.org). 
Abbildungen sind in ANTONÍN & NOORDE­
LOOS (2004) und bei TAUCHAND (2011) zu 
finden.
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